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CAM in Europe – quo vadis?
Ein Rückblick auf das 4. Europäische ANME-Symposium in Zusammenarbeit 
mit der UNESCO zur Ausübung und Weitergabe von traditionellem Heilwissen

Das Netzwerk Association of Natural Medicine in Europe e.V.
(ANME) setzt sich europaweit für den Erhalt und die Weiter-
entwicklung der Traditionellen Medizin bzw. der komplemen-
tären und alternativen Medizin (TM/CAM) ein. ANME will als
Nichtregierungsorganisation (NGO) eine starke Position für die
Naturheilkunde in ganz Europa aufbauen und festigen. Die Or-
ganisation wendet sich damit an alle europäischen naturmedi-
zinisch ausgerichtete Organisationen, biologisch-pharmazeu-
tische Hersteller und naturheilkundlich arbeitende Therapeu-
ten, um gemeinsam mit ihnen die Zukunft der Naturmedizin in
Europa zu gestalten.

Alle zwei Jahre veranstaltet ANME
ein Europäisches Symposium. In
diesem Jahr fand diese Veran-
staltung erstmals außerhalb von
Frankfurt statt. In Zusammenar-
beit mit der Österreichischen
UNESCO-Kommission trafen sich
im Österreichischen Gesund-
heitsministerium in Wien zahlrei-
che Vertreter aus Wissenschaft,
Forschung, Pharmazie, naturheil-
kundlicher Fachgesellschaften
und Gesundheitsberufen der EU-
Staaten im großzügigen Ambien-
te des Ministeriums, um sich in-
terdisziplinär auszutauschen und
um in Workshops zum Thema qua-
litative Forschung zu diskutieren.

Mag. Michaela Noseck, Mitglied
des Arbeitskreises „Qualitätssi-
cherung und Eingliederung kom-
plementärmedizinischer Methoden
in das Gesundheitswesen“ des 
Gesundheitsministeriums, legte 
in ihrem Vortrag dar, dass folgen-
de Punkte umgesetzt werden 
müssen, um die WHP General 
Guidelines for Methodologies on
Research and Evaluation of Tradi-
tional Medicine (2000) zu erfüllen: 

• Qualitätssicherung in den Aus-
bildungen von Anwendern der
Methoden sowie in der Arbeit
mit Patienten

• Interdisziplinäre Forschung und
dadurch

• Adäquate Wirksamkeitsnach-
weise unter Berücksichtigung
der qualitativen Forschung
durch Einzelfall- und Beobach-
tungsstudien, um den prozess-
haften Verlauf von Heilungswe-
gen aufzuzeigen

• Dokumentation der naturheil-
kundlichen Methoden und Pa-
tienteninformationen

Dr. Hans-Peter Studer, maß-
geblicher Initiator und Beteiligter
bei der politischen Umsetzung 
des Schweizer Volksentscheids
„Ja zur Komplementärmedizin“,
machte in seinem Vortrag deut-
lich, welche Schwierigkeiten von
der Idee im Jahre 2002 bis zur
Ausführung im Jahr 2009 mit dem
Abstimmungsergebnis von 67 %
Ja-Stimmen in allen Kantonen zu
bewältigen waren. 

Mit diesem Ergebnis ist der Staat
nun beauftragt, den Willen des Vol-
kes umzusetzen – d. h. die Be-
rufsausbildung für nichtärztliche
Therapeuten zu regeln, Lehrstüh-
le für Komplementärmedizin ein-
zurichten und die Komplementär-
medizin in die Grundversicherung
aufzunehmen. 

Dieses demokratische Vorgehen
kann als Beispiel auch für andere
Länder gesehen werden. 

Um naturheilkundliche Methoden
zu erforschen und einzusetzen,
sind gut ausgebildete Therapeu-
ten nötig. Im Rahmen des Bil-
dungsprogrammes „Leonardo da
Vinci“ der Europäischen Kommis-
sion hat sich eine transnationale
Initiative von 40 Universitätsinsti-
tuten gebildet, um europäische
Standards in wissenschaftlicher
und psychosozialer Qualifikation
von Menschen in helfenden Beru-
fen mit komplementären Schwer-
punkt zu schaffen.

Prof. Dr. P. C. Endler ist Teil die-
ses Netzwerkes. Das Interuniver-
sitäre Kolleg für Gesundheit 
und Entwicklung in Graz bildet in
vier bzw. sechs Semestern (je
nach Vorbildung) Master für kom-
plementäre Gesundheitswissen-
schaften und Master für Interdis-
ziplinäre Entwicklungsförderung
im Kindes- und Jugendalter aus.
Das deutsche BIPP hat dieses EU-
Konzept als beispielhaftes Bil-
dungsprojekt ausgezeichnet. 

Inzwischen hat sich aktuell ein neu-
er Studiengang in diesem Rah-
men herauskristallisiert: Wissen-
schaftliches Publizieren und Dis-
sertieren.

HP Willy Hauser, der Präsident
des Deutscher Naturheilbund e.V.
(DNB), einem Zusammenschluss
von Vereinen, örtlichen Gruppen
und Einzelmitgliedern, stellte in
seinem Vortrag „Bewahrung und
Weitergabe des naturheilkundli-
chen Erfahrungsschatzes“ die Ver-
bindung zum immateriellen Na-
turerbe her. Vinzenz Prießnitz
(1799-1851) wurde anlässlich sei-
nes 200. Geburtstages im Jahr
1999 mit einem Eintrag in den Kul-
turkalender der UNESCO geehrt.
Prießnitz begründete mit seiner
Anwendung der Heilkraft des Was-
sers das Fundament der klassi-
schen Naturheilkunde und inspi-
rierte auch die Gründung des Deut-

schen Naturheilbundes, der heu-
te ältesten und traditionsreichsten
Naturheilbewegung. In Wien wur-
de Prießnitz ein Denkmal im Tür-
kenschanzpark gesetzt. 

Hauser umriss die gegenwärtigen
und künftigen Aufgaben des DNB,
besonders in den heutigen Zeiten
des demographischen Wandels
und des Paradigmenwechsels. 

Zum Abschluss des interessanten
Tages überreichte HP Willy Hauser
Mag. Maria Walcher, Leiterin der
österreichischen UNESCO-Kom-
mission, und HP Monika Ger-
hardus, Gründungsmitglied und
derzeit Schatzmeisterin der AN-
ME, für ihre Verdienste um die Be-
wahrung des immateriellen Kultur-
erbes sowie ihre entschiedene Un-
terstützung der naturheilkundlichen
Methoden die Prießnitz-Medaille.

Am zweiten Tag des Symposiums
wurde die politische Arbeit der
European Public Health Alli-
ance (EPHA) vorgestellt, deren
Mitglied ANME ist. Hier werden al-
le Kräfte gebündelt, um die öf-
fentliche sowie die persönliche
Gesundheit für alle Menschen bei
den EU-Institutionen und Politikern
zu vertreten und die EU-Prozesse
in diesem Sinne zu beeinflussen.

Anschließend wurde in zwei Work-
shops, geleitet von HP Nora Laub-
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tionaler Gegebenheiten zu re-
geln, d. h. keine radikale Ver-
einheitlichung zu betreiben!

Der Wunsch nach einem inter-
disziplinärem Ansatz, gekop-
pelt an die Forderung, dem in-
dividuellen Charakter der CAM
gerecht zu werden, wurde ver-
deutlicht durch den Appell, die
Kulturanthropologie (hier in
konkreter Form als „Immate-
rielles Kulturerbe”) in For-
schung und Diskussion mit-

einzubeziehen, da diese inno-
vative Ansätze und Lösungen
bietet, der Wirksamkeit von
CAM theoretisch und metho-
disch auf die Spur zu kommen.

Um sich den
Behandlungsprinzipien
der CAM zu nähern, 

ist es nicht ausreichend,
auf rein physikalischer

und chemischer 
Ebene zu forschen.

stein und Mag. Maria Walcher, die
qualitative Forschung diskutiert.

Das Symposium schloss mit
den folgenden Ergebnissen:

Einstimmig erging die Forde-
rung aller Beteiligten an die
EU-Gesetzgeber in Brüssel, die
staatlichen und privaten Ge-
sundheitsberufe unter aus-
drücklicher Berücksichtigung
von Berufsverbänden und
Fachgesellschaften sowie na-

-Leserservice:

Weiterführende Informationen:

http://www.anme.info/europa-
eisches_symposium_2010.htm


